
72 Buchbesprechungen

Schroeder, Roger Inıtıation and elıgi0n. Aase Study from OSera of 'apua New Gulmea, hg
VO Anthropos nstıtut BV St Augustıin (Studıa Instıtut] nthropos Vol 46) Universıity Press
Frıbourg Swıtzerland 1992; 376

SCHROEDER, Miıtglıed der SOcCc1etas Verbı Dıvını und ange re In der epık-Regıon apua
Neuguımneas als Miıssıonspriester tätıg, zielt mıt dieser breıt angelegten Studıe auf dıe pastoral-
theologısche Seıte der Inkulturationsproblematıik. Im Ergebnıiıs der Arbeıt regt d einen
erneuerten Erwachsenenkatechismus, WIE während des Vatıkanums empfohlen wurde,
Analogıe den Inıtiationsriten der Wosera ges  en enn Kultur stellt das Medıum, Urc das
ott ZU Menschen spricht. Vor dem Hıntergrund dieser Motivationslage erarbeıtet der Verfasser
ine sorgfältige, umsiıchtige und gul okumentierte Analyse tradıtioneller Inıtiationsriten der Wosera

nachdem diese Gesellscha In einer eiınleıtenden, eIiwas schematıschen Skızze In Tem
gesamtmelanesıschen Kontext geortet hat

DıIe (männlıchen) Inıtiationsrıten, dıe SCHROEDER VOTI em dıskutiert, erweısen sıch als
Institution der degensvermittlung. Sıe zielen darauf, dıe des Lebens erschlıeßen, und
reichen daher nıcht UT In dıe relıg1ösen, sondern uch dıie sozlalen, polıtıschen und Oökonomiıschen
Geschichten der Wosera-  esellscha'

Der Leser O1g N der gul dokumentierten Dıssertationsschrift, ırd nde aber mıt einigen
Fragen doch uch alleın gelassen: UunacCcAs stellt SCHROEDER nıe dıe Ideologıe tradıtioneller
Inıtiationen In Frage, denen natürlıch immer dıe Stärkung der Lebenskraft eines Klans geht

und Wäarlr doch, ungeachtet der behaupteten Komplementarıtät männlıcher und weıblicher
Beıträge olchen Rıten, wesentlıch der Männer.

So WIE tradıtionelle Inıtiationsriten beitrugen, verantwortliche erwachsene enschen für den
Horıizont des gesellschaftlıchen Lebens in der melanesıschen Vormoderne bılden, wünscht sıch
der Verfasser eınen Beıtrag der Kırche ebendieser Aufgabe und In kreativer Interaktıon mıt
tradıtioneller Relıgion und tradıtionellen Institutionen. och be1ı WE lıegt dıe Inıtlatıve? Be1Il den
Priestern, den Theologen oder auf seıten der Leuterelıgion?

/Zwar werden traditionelle Inıtiationsrıiten hiıer und da revıtalısıiert, jedenfalls In Melanesıen, doch
führen SIE in die Cu«c Zeıt? Patrıck esC hat In seiner Studıe ‚JInıtjative and Inıtlation« kürzlıch
nachgewılesen, da und WIE die betroffenen Ethnien selbst auf kollektiver Basıs mıt relıgıösen
Optionen als Inıtıationen In dıe CUuCcC eıt experımentieren, heute sıch der Missıonskırche, INOTSCH
der natıvistischen ückkehr, übermorgen der pentekostalen Umkehr der dem Aufbau eiıner Okalen
Kooperatıve wıdmen. Das Drama dieser mbrüche, die dıe Okalen Gruppen in eigener Regıe
inszenleren, bıldet den Hintergrund, VOT dem SCHROEDERS pastoral-theologische Anregungen
Relevanz gewınnen. Dieser Hıntergrund bleıbt In seiner Studıe merkwürdıg blaß Seine Anregung
Wäal und ist freıliıch relevant

Hamburg Theodor Ahrens

Swidler, Leonard: Die Zukunft der Iheologıe. Im Dialog der Religionen und Weltanschauungen,
Pustet Regensburg; Chr Kaıser ünchen 1992; 104

Das uch stellt dıe mehr als dıe Hälfte gekürzte Fassung eiınes amerıkanıschen Buches dar,
das SWIDLER der Bedeutung des interrelıg1ösen Dıalogs für dıe heutige Theologıe gewidmet hat
Der utor, Professor der amerıkanıschen Temple Unıiversıty In Phıladelphıa und Miıtherausgeber
des ournal of Ecumenical Studıies, gehört den bedeutendsten amerıkanıschen Teilnehmern der
verschıiedenen interrelig1ösen Dıialogprogramme. Aufgrund seiner irüheren Studien In Tübıingen ist

zugleıch eiıner der bekanntesten katholischen Theologen, dıe den Brückenschlag zwıschen der
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europäischen und amerıkanischen 1heologıe suchen. Letzteres dürfte der Hauptgrund dafür SCWESCNH
se1n, daß wenIıgstens iıne gekürzte Fassung des Buches übersetzt worden Ist Fries hat dem uch
eın Vorwort geschenkt, In dem den Autor vorstellt und zugleıc auf dıe Bedeutsamkeıiıt der
Dialogthematik hinwelst. VT selbst verste seıin uch als ine »theologısche Meditation«, In der
über Aspekte eiıner Beziehung zwıschen Menschen, sodann über dıe Quelle und das 1e] mensch-
lıchen Lebens, schlıeßlich ber »das, Was dazwıschen lıegt,« handeln ıll (9) In diesem Sınne Ist
seIn uch auch eın eher praktisches Buch, das eiınmal Verständnıis wecken möchte für den eute In
der Welt der Religionen gemeınten Dıalog, seIıne Wahrheıtsimplikation, seine Sprachmöglichkeiten,
seine Konsequenzen für den interrelig1ösen und interideologischen Bereich und dıe daraus sıch
ergebenden Spielregeln. Es werden dıe verschiıedenen Ebenen der DıalogpraxIis ebenso ausgeleuchtet
WIe dıe Ziele und I1hemen dieses Dıalogs besprochen. Diıe Beschreibung des Phänomens Dıalog
führt schliıeßlich ZUE Frage nach dem Wert des Dıalogs für das Glaubensleben der Christen DbZw der

ihm Beteılıgten. Das uch bringt dem Kkenner der Materıe und den selbst Dıalog Beteıilıgten
nıcht unbedingt viel Neues, ist aber In seiner unkomplızierten Art der Darstellung ıne ermutigende
Eınladung, auf dem beschriebenen Weg weıterzugehen. Der Buchtıitel sıgnalisiert zugleıch, daß iıne
chriıstliıche Iheologıe ohne Blıck für dıe anderen Relıgionen In Zukunft undenkbar ırd

Oonn Hans Waldenfels

ITrıiebel, Johannes: Gottesglaube und Heroenkult INn Afrıka Untersuchungen zum Lwembe-Kult der
Wakinga In Südtanzanıa rlanger Monographien duüs$s Miıssıon und Ökumene. 18) Verlag der
Ev.-Luth Missıon Erlangen 1993 347

Im Zentrum dıeser Habilıtationsschrift ste dıe VOonNn Legenden umwobene Gestalt VO  _ Lwembe,
der 1800 oder etwas früher gelebt haben ur ank seıner Wunderkräfte Im Hervorbringen
VON Rındern, Quellen USW., insbesondere seiner acC über dıe Fruchtbarkeit des Landes
wurde beı den Wakınga ZUMm »Heroen«, dem »IN schweren Zeıten« geopfert wırd Als Heroen
bezeichnet der ultfor Urahnen, »denen ihrer hervorragenden Stellung ıne besondere
Verehrung zute1l wurde« (39) Eın och nıcht abgeschlossener Prozeß der Deifizierung äaßt sıch
feststellen, wırd Lwembe doch VON seınen Priestern mıt ott gleichgesetzt (230 257
»1Lwembe mac unNns offenbar, WerTr Nguluve, Gott, St @ Es erfolgt ıne Personifizierung
Gottes Im Ahnen (16 38) Am nde der Entwicklung können ;Oott und Urahne oder Heroe nıcht
ehr klar unterschıeden werden Wıe der utor Legenden und ult In den hıstorischen und
kulturellen Kontext der afrıkanıschen Religionen und der frühen Miss1ionsgeschichte der Regıon
stellt, darf als exemplarısch bezeichnet werden. Der Eınbezug VON Zeugnissen dUus Archıven der
Berliıner Miss1ionare ist besonders erwähnenswert. Aus relıgı1onsethnologischer Sıcht sınd einıge
Termini iragwürdıg: Häuptlinge werden »Fürsten«, Wahrsager »Sehern«. Solche Ausdrücke,
dıe offensichtlich dem Empfinden gebildeter Afrıkaner entgegenkommen sollen, sınd In einem
anderen Kontext entstanden und wecken bestimmte Assozıatiıonen. DiIie Behauptung, daß Relıgion
dort hre höchste Entfaltung findet, ZUrT »Begegnung mıt ott Ommt« (9) oder jene andere,
daß Hexen und Zauberer nıcht ZUT ursprünglıchen afrıkanıschen Relıgion gehören und dıieser
nıcht In Beziıehung stehen sınd hınterfragen.

OHANNES TRIEBEL verste. den Lebensraum der tradıtionellen afrıkanıschen Relıgionen das
Gottesbild, dıe Ahnenverehrung als »primäre Religionserfahrung« (280-281 u.a In
welcher sıch dıe missioNarısche Verkündıigung verhältnısmäßı1g leicht verständlıich machen kann

Im Relıgionsvollzug kann Jesus Chrıstus als Herr der Lebenden und oten dıe Stellung der
Ahnen einnehmen. Der wembe-Kult ist aber WIEeE das Chrıistentum ıne »sekundäre elı-
gionserfahrung« Ist iıne »nachchristliche« Erscheinung, insofern urc »dIie Begegnung


